TauBlog

Ecrasez l'infame!

Euro-Stabilitat tber alles
André Tautenhahn - Monday, May 3rd, 2010

Seit Tagen, Wochen und Monaten predigen unsere Volksverdummer Merkel, Schauble und Co.,
dass es bei der Griechenland-Hilfe nur um die Stabilitdt des Euros ginge. Glauben sie das wirklich?
Glauben sie wirklich, dass der Euro gefahrdet ware, nur weil Griechenland seine Schulden nicht
mehr bedienen konnte? Wie bedeutend ist Griechenland denn Uberhaupt innerhalb der Euro-Zone
und innerhalb der EU, wére die Frage, die man sich stellen misste, um auf die Frage nach der
Euro-Stabilitét eine Antwort zu bekommen.

Je mehr ich ndmlich diese gebetsmuhlenartig vorgetragene Begrindung hore, gerade eben
wiederholt von der Kanzlerin, desto unglaubwirdiger finde ich sie. Wenn wir also den Griechen
kein Geld gaben, wirde das den Euro beschadigen? Warum eigentlich?

, Die Wirtschaftsleistung Griechenlands macht ungefahr 2,6 % der
Wirtschaftsleistung der Euro-Zone aus (1,9% der gesamten EU).”

Das schreibt Egon W. Kreutzer in seinem aktuellen Paukenschlag zum Thema Euro-Geféhrdung.
Wenn es also stimmte, dass der Euro nur deshalb an Wert verliert, weil Griechenland in
finanziellen Schwierigkeiten steckt, durfte der Kursverlust nur maximal 2,6 Prozent betragen und
nicht wie aktuell gemessen, rund acht Prozent seit Januar 2010. Die wirtschaftliche Lage
Griechenlands allein kann also nie und nimmer urséchlich dafiir sein, dass der Euro eine Talfahrt
hinlegt.

Das hat andere Grunde, wie auch Kreutzer schreibt. Es geht um die Interessen der Glaubiger, die
ein bissel Bammel vor einer moglichen Zahlungsunféhigkeit Griechenlands und einem Ausfall
ihrer Kredite hatten. Den Spekulanten durfte klar gewesen sein, dass sich die wirtschaftlichen
Ungleichgewichte innerhalb der EU zum finanzpolitischen Desaster entwickeln missen. Das
macht erfinderisch. Indem man den Druck auf griechische Staatsanleihen durch gezielte Wetten
erhohte, zwang man die Politik zum Handeln und nun haben die Glaubiger die einmalige Chance
innerhalb der Euro-Zone doppelt zu kassieren. Einmal durch die soeben beschlossene Abldsung
der Altschulden durch einen Nachschuldner, die européaischen Steuerzahler, darunter die Deutschen
mit dem Lowenanteil von 22,4 Mrd. Euro in den néchsten drei Jahren und zum anderen durch den
Ausverkauf Griechenlands.

Die Privatisierung grof3er Teile des 6ffentlichen Eigentums wird zu einem enormen Geschéft in
den néchsten 10 Jahren. So lange sollen jadie,, Reformen* nach IWF-Angaben dauern. Esist pures
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Wunschdenken, wenn der deutsche Finanzminister glaubt, dass er etwas von unserem Geld
wiedersehen wird. Im Gegenteil. Griechenland soll sparen. L6hne und Renten werden gekuirzt, die
Mehrwertsteuer zum zweiten Mal in diesem Jahr erhoht, auf jetzt 23 Prozent. Dieses Programm
kann nie und nimmer zu Wachstum fihren. Und das wére ja nétig, um die Schulden erstens
bedienen zu kénnen und zweitens Haushaltskonsolidierung zu betreiben. Durch Sparen ist noch nie
ein Haushalt saniert worden. Im Gegenteil, durch prozyklisches Sparen wachsen die
Staatsschulden, weil es keinerlel Wachstumsimpuls mehr gibt. Warum begreift das keiner?

Das, was Frau Merkel fur Deutschland im Krisenjahr proklamierte, ndmlich dass man in der Krise
nicht sparen durfe, sondern fur konjunkturelle Belebung sorgen miisse, gilt fur Griechenland
pl6tzlich nicht mehr. Da hat die Merkel den Keynes wieder in die Schublade gepackt und den
geldgeilen Ackermann erneut zum Ratgeber gemacht. Seltsamerwelise hdrt man vom griechischen
Sparprogramm nichts Gber Vermogens- und Einkommensbesteuerung, die dazu beitragen kdnnte,
das Haushaltsloch zu schlief3en, ohne die Binnennachfrage brutal abwirgen zu missen.

Wie will man denn ohne griechische Binnennachfrage fir Staatseinnahmen sorgen bzw. fur
deutsche Exporterfolge? Das fragt sich inzwischen auch die deutsche Exportwirtschaft (siehe
manager-magazin) und geht schon einmal vorsorglich beim deutschen Staat um Hilfe betteln. Denn
was fur die Griechen demnéchst gilt, trifft auf den deutschen Konsum schon seit langem zu. Keine
Nachfrage.

Ihr Heil sucht eine wachsende Zahl von Firmen daher in staatlichen
Exportkreditgarantien des Bundes. Diese gibt es traditionell nur fir Geschéfte mit
Schwellen- und Entwicklungslandern, doch aufgrund der Wirtschaftskrise wurde das
Programm auf EU- und OECD-Staaten ausgedehnt.

Der deutsche Steuerzahler burgt also nicht nur fir griechische Schulden, sondern auch fir das
Risiko der eigenen Exportindustrie, die wegen der heiligen Wettbewerbsfahigkeit hierzulande
fleifdig Lohne gekirzt und Mitarbeiter entlassen hat, um international gut dazustehen. Nun |&sst
man sich diese, im Angesicht des griechischen Sparprogramms, offensichtlich fehlerhafte Strategie
ebenfalls durch den Steuerzahler absichern.

Das alles hat nichts mit dem Euro und dessen Stabilitéat zu tun, sondern nur mit Interessen des ach
so scheuen Kapital-Rehs, zu dessem Schutz sich unsere Regierung als erstes verpflichtet fuhit.
Oder wie es Kreutzer treffend formuliert:

» ES handelt sich bei den derzeit mit grof3er Hektik in die Welt gesetzten, sich taglich
Uberschlagenden Horrormeldungen nicht um eine direkte Folge griechischer
Liquiditatsprobleme sondern um eine geschickte Inszenierung des drohenden
Weltuntergangs.”

Dass daruber hinaus die Euro-Zone und die EU insgesamt auseinanderfliegt, bin ich tGberzeugt.
Denn diese radikalen MalRnahmen gegen den Willen der Bevolkerung wird keine griechische
Regierung durchhalten. Wir Deutschen schlief3en da zu sehr von uns auf andere. Deshalb kann ich
auch nicht Joachim Jahnke zustimmen, der auf seinem Infoportal schreibt, dass es den Griechen
zuzumuten ware, Kirzungen hinzunehmen, weil die Steigerungen in der Vergangenheit mal3os
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waren.

» Wenn jetzt deutsche Gewerkschaften und einige Links-Publizisten fordern, die
Lohne in Griechenland dirften nicht gekirzt werden, haben sie entweder nicht
begriffen, was da lauft, oder fuihlen sich ohne viel Nachdenken zur Solidaritat
verpflichtet. Am Ende wird hochstwahrscheinlich der deutsche Steuerzahler bluten.”

Auch er macht die Rechnung ohne den Wirt und glaubt, dass die Griechen wie wir Deutschen es
einfach hinnehmen, den Gurtel mal gehérig enger zu schnallen. Das wird nicht funktionieren. Was
ist denn verkehrt daran, den Griechen statt Kirzungen, eine moderate Lohnentwicklung zu
empfehlen, die Nullrunden nicht ausschlief3t? Im Gegenzug ware ich auch dafir, das die Deutschen
in der Lohnpolitik einmal so maf3los sein durfen wie die Griechen esin der Vergangenheit waren.
Auch bei uns gab es einmal 13. und 14. Monatsgehélter, sowie eine Rente, die den Namen
verdient. Das ist nichts Mald oses. Maldlosigkeiten sind ganz woanders entstanden. Vor allem auf
den Kapitalmarkten.

This entry was posted on Monday, May 3rd, 2010 at 2:44 pm and is filed under Europa, Nachrichten
Y ou can follow any responses to this entry through the Comments (RSS) feed. Both comments and
pings are currently closed.

TauBlog -3/3- 17.12.2025


https://www.taublog.de/category/europa
https://www.taublog.de/category/nachrichten
https://www.taublog.de/comments/feed

	TauBlog
	Euro-Stabilität über alles


